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tnorben finb. $n ben „Üniteb"»©laSf)äufetn berblieben bann nunmehr SÖalton
Sullt), ffltoriß Sourneur So. unb Solleen Woore. Sie ungeheueren Anlagen
ber SBiïïiam Fo£=©efeüfd)aft in gwÜßwoob finb jefct fcßon gum Seil nieber»
getiffen ; an ißre ©teile wirb ein SEjeater errichtet. Söiüiam Foj felber, bet
nad) einer Ibwefenfjeit bon fünf Faßten gum erften fötale wieber nach £>oBß=
woob tarn, baut in 2Beft=2Boob, ber neuen Filmftabt, große ©tubioS. Sin
anbetet berühmter ®aft fcïjicît fid) an, ebenfalls nach 2öeft=2Boob auSguwanbetn:

i §atolb ßloßb, ber nach feinem Stud) mit fftoacß fiel) feit fecß§ Monaten in
üben „§oflt)moob:©tubio§" auffielt. Unb fcßließlicß al§ leßter: «Stjarlie Sßiplin
felber bietet feine Käufer an ber fBrea Stbenue um eine öiiHion Soüar feil,
um nad) bem aufblüßenben 2ßeft=3öoob umgugießen. SS bleiben bann nur

üneßr in §oÜßwoob bie fßidfotb=FaitbanES, bie Famous fj3IaßerS ßaffß, SBarner
:S3rotE)erS unb ein paar ©efeUfcßiften bon geringerer 33ebeutung. Sie neuen

: ; amerifanifeßen Fümgentralen werben fein: UniberfahSitt), Sulber=Sitß unb
2üeft'2Boob. §oHßWoob wirb barum ber SBelt meßt berloren geben: ©(bon
jefst fünbigt e§ fid) als großes petroleum» unb Srböl=3ebtrum an unb Oer»

fudßt ben SSeweiS gu erbringen, baß man meßt nur burtb fßrobuftion oon
ItÇiïmftreifen berühmt werben fann.

* *
©er ©rang gum Film.

3lud) für ben Film gilt baS 23ibelwort: S3iele finb berufen, aber wenige
ii finb auSerwäßlet. Sie großen fötachtßaber ber falifornifcßen QWmftabt §o£lt)*
jwoob bitten bor wenigen Faßten bureß Aufrufe in ber ©effentlicßfeit Samen
f gefudEjt, bie ben 93eruf gutn fjilmftar in fid) fühlten. Stwa 100 000 Samen
: ftrömten herbei unb belagerten bie SItelierS unb bie Slgenten. 2lber nidjt
î mehr als fieben bon ihnen brachten e§ gurn ©tar. Sie anbeten muhten fid)
I mit minimalen fRoCten begnügen unb waren bieüeicßt glüdlicß, wenn fie
g irgenbwo in einer öiaffenfgene ihr ©efießt mit anbringen tonnten.

33ei ber Vergebung gleibbgültiger Sollen ift bie ©arberobe ber betreffen»
I ben ßanbibatin, wie ein SSericßt auS ^oKpwoob fagt, bon großer Sebeutung.
iflSöenn ber fftegiffeur gwifdßen gwei ungefähr gleichwertigen ßanbibatinnen gu
i wählen hit entfdieibet er fid) naturgemäß für biejenige, beren ßleibung ihm
1 feine Soften berurfaeßt. Süßenn gum 23eifpiel für eine Sagbfgene plößlidß nod)
::eine Same im ©portfoftüm gebraucht wirb, ober nod) eine elegant gefleibete
Sängerin für einen tBaHfaal, fo ift eS für baS ©cßidfal ber betreffenben

: ©cßaufpielerin häufig auSfdjtaggebenb, ob fie eine Wohlaffortierte ©arberobe

gur Verfügung hit- Set guftrom bon fpieKuftigen jungen Samen nad)

:§oüt)®oob {ft f0 groß gewefen, baß auf alle Sriefe, bie §oHßwoob berlaffen,

ijeßt ein ©tempel aufgebrudt wirb, ber ungerufene ©äfte bor bem Fuguge
nnadj ber gilmftabt marnt. Sa§ Slenb unter ben enttäufeßten Fümafpiran»
itinnen foil jeber töefcßreibung fpotten.

ttufc ï»aê ©eßetiftiicf t>a$u:
„3d) ßibe bom gilm genug Niemals in meinem ßeben werbe icß wieber

;baS innere eineS Filmateliers betreten. Fd) mill nicht als „iöampier auf»

treten, fonbern eine gute §auSfrau werben. '' 3Hit biefen Söorten berfünbigte
bie fdjöne angelo=ruffifd)e3ïImfd)aufpielerin Ötiß SGaHa ben 33ericßterfiattern ihren

ISntfcßluß, einen reichen Sltnerifaner gu heiraten. ötiß EBaHa, eine große, bunfel»

äugige ©cßöne, bie Socßter eines ruffifeßen FtücßtlingS, hatte einen großen
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worden sind. Hn den „United"-Glashäusern verblieben dann nunmehr Walton
Tully, Moritz Tourneur Co. und Colleen Moore. Die ungeheueren Anlagen
der William Fox-Gesellschaft in Hollywood sind jetzt schon zum Teil
niedergerissen; an ihre Stelle wird ein Theater errichtet. William Fox selber, der
nach einer Abwesenheit von fünf Jahren zum ersten Male wieder nach Hollywood

kam, baut in West-Wood, der neuen Filmstadt, große Studios. Ein
anderer berühmter Gast schickt sich an, ebenfalls nach West-Wood auszuwandern:

> Harold Lloyd, der nach seinem Bruch mit Roach sich seit sechs Monaten in
den „Hollywood-Studios" aufhielt. Und schließlich als letzter: Charlie Chaplin
selber bietet seine Häuser an der Brea Avenue um eine Million Dollar feil,
um nach dem aufblühenden West-Wood umzuziehen. Es bleiben dann nur
mehr in Hollywood die Pickford-Fairbanks, die Famous Players Lasky, Warner
Brothers und ein paar Gesellschaften von geringerer Bedeutung. Die neuen
amerikanischen Filmzentralen werden sein: Universal-City, Culver-City und
West-Wood. Hollywood wird darum der Welt nicht verloren gehen: Schon
jetzt kündigt es sich als großes Petroleum- und Erdöl-Zentrum an und
versucht den Beweis zu erbringen, daß man nicht nur durch Produktion von

is Filmstreifen berühmt werden kann.

Der Drang zum Film.
Auch für den Film gilt das Bibelwort: Viele sind berufen, aber wenige

l sind auserwählet. Die großen Machthaber der kalifornischen Filmstadt
Hollywood hatten vor wenigen Jahren durch Aufrufe in der Oeffentlichkeit Damen
j gesucht, die den Beruf zum Filmstar in sich fühlten. Etwa 100 000 Damen
: strömten herbei und belagerten die Ateliers und die Agenten. Aber nicht
z mehr als sieben von ihnen brachten es zum Star. Die anderen mußten sich

i mit minimalen Rollen begnügen und waren vielleicht glücklich, wenn sie

^irgendwo in einer Massenszene ihr Gesicht mit anbringen konnten.
Bei der Vergebung gleichgültiger Rollen ist die Garderobe der betreffenden

Kandidatin, wie ein Bericht aus Hollywood sagt, von großer Bedeutung.
YWenn der Regisseur zwischen zwei ungefähr gleichwertigen Kandidatinnen zu
l wählen hat, entscheidet er sich naturgemäß für diejenige, deren Kleidung ihm
i keine Kosten verursacht. Wenn zum Beispiel für eine Jagdszene plötzlich noch

::eine Dame im Sportkostüm gebraucht wird, oder noch eine elegant gekleidete

Tänzerin für einen Ballsaal, so ist es für das Schicksal der betreffenden
: Schauspielerin häufig ausschlaggebend, ob sie eine wohlassortierte Garderobe

zur Verfügung hat. Der Zustrom von spiellustigen jungen Damen nach

: Hollywood ist so groß gewesen, daß auf alle Briefe, die Hollywood verlassen,

; jetzt ein Stempel aufgedruckt wird, der ungerufene Gäste vor dem Zuzuge
mach der Filmstadt warnt. Das Elend unter den enttäuschten Filmaspiran-
ttinnen soll jeder Beschreibung spotten.

Und das Gegenstück dazu:
„Ich habe vom Film genug Niemals in meinem Leben werde ich wieder

das Innere eines Filmateliers betreten. Ich will nicht als „Vampier
auftreten, sondern eine gute Hausfrau werden. ' Mit diesen Worten verkündigte
sie schöne angelo-russischeFilmschauspielerin Miß Valla den Berichterstattern ihren

^Entschluß, einen reichen Amerikaner zu heiraten. Miß Valla, eine große, dunkeläugige

Schöne, die Tochter eines russischen Flüchtlings, hatte einen großen
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©rfotg in einem gilm uuä) einem [Roman bon [Robert Riepens, tn bem fie
eine bämonifcpe grau fpielte, bie bie SCRänner auSfaugt. ©ie erregte aber
bann Sluffetjen mit ber ©rElärung, bap fie folcpe „SampierroHen" nidEjt rnepr
fpielen wofle, unb nun t)at fie ipr gut bürgerliches §erz fo boEftänbig ent*
becEt, bap fie heiraten, boEftänbig bem gilm entfagen unb eine SRufterpauS*
frau werben wiE.

* *

.^treus unb Cluer burcp bie gtlmweff.
fyiltttititffülivuttgcn für &Jtttbc. ©er Sefiper eines großen Sonboner

ßinoS, beS Starble Sirene ©inema, mar auf eine einzigartige, in ber @e=

fepiepte be§ ötctjtfpielttjeaterS wopl alleinftepenbe gbee berfatten. Um bie
ftaef zurüdgegangene grequenz feines ÄinoS ju beleben, entfcplop er fidE),

Aufführungen für §unbe ju oeranftalten. An bem erften §unbeabenb waren
bie bierfüpigen ßinobefueper in ber ©efelïfcEjaft iprer Herren ober Sperrinnen
auperorbenttiep zatjlreidf erfepienen. ©S würbe zur Sebingung gemacht, bap
nur reinraffige unb gutbreffierte §unbe zur Sorftellung jugetaffen Werben
unb bem SUletteur mupte ein ©oEument borgemiefen merben, um ben 23e=

weis für bie eble Abftammung be§ beltenben ßinogafteS ju erbringen. ®aS
fßrogramm war freiließ ben ßunftbebürfniffen be§ fonberbaren SubliEumS
angepapt. ©er erfte gilm zeigte gelungene ©reffurfzenen unb führte Polizei»
punbe auf ber ©uepe nacp einem Serbrecper bor. ®aS ißubliEum fepien bon
biefem gilm niept befonberS entzücEt gewefen zu fein unb bie erfte ©arbie*
tung tourbe ziemlich fait unb gleichgültig angenommen. ®ie zweite $t-'o=

grammnummer war ein Suftfpiet. 25er KomiEer ©fjarlot erfrfjtcn mit feinem
treuen §unb auf ber Seinwanb unb trieb mit feinem bierfüpigen greunbe
allerlei luftige Allotrien. ©tefer gilm gewann ben Seifall beS £>unbepub*
liEumS ganz auperorbentlicp. $ie ßinobefueper berfolgten mit lebhaftem
Sellen bie Eomifcpen Abenteuer ©ttarïotê. 25ie Segeifterung erreichte ipren
§öpepunEt, als zulept eine gagbfzene zur Aufführung gelangte. AIS in ber
©cplupfzene ein §irfcp erfepienen War, ftürgteri brei grope gagbpunbe auf
bie Seinwanb, bie in einer ©eEunbe bon ben mitben ßinobefuepern z^fept
würbe. ©rop biefeS Eleinen groifcpenfaüeS gebenEt ber Sefiper beS SRarble
©inema, ber premiere noch mehrere Aufführungen biefer Art folgen zu laffen.

@itt neneë gilmfittb. ©er [Regiffeur bee SDRetro pictures Sorporation
Aew=|)orE, [Reg gngram unb feine ©attin, Alice ©errt), paben ein AraberEinb
aboptiert, ba§ über ausgezeichnete barfteüerifepe ©igenfepaften berfügt, bie
ZU ber Hoffnung berechtigen, bap ber fletne Araber feinem Kollegen gacEie
©oogan feparfe ßonEurrenz machen wirb. 2)er Eleine Araber gibt fein erfteS
2)ebüt in bem ÜÜRetrofilm ber Safag ,,©pe Arab".

®>ß§ Sßtlameitt unb bie ©targagen. ©elegentlicp einer ©nquête über
bie aupergewopnlicpen Honorare in allen Srancpen würbe befonberS ber
neue ßontraEt ©emfepS im Sßeipen §au§ ftarE angegriffen, ©er Abge=
orbnete ©reabwap äuperte fiep wörtlich barüber: „®ie Hnterfucpung burcp
bie geberal ©rabe ©ommiffion mup mit äuperfter Sefcpleunigung erfolgen,
ßann jemanb mir fager., warum §err ©emfet), ber Soger, eine 3Rillion
©ollar erpält als improoifierte gilmgröpe? ©r mag ein guter Soger fein:
Aber baburcp ift er boep niept zugleich befüpigt, ein ,,©tar" auf ber Sein*
wanb zu fein."
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Erfolg in einem Film nach einem Roman von Robert Hichens, in dem sie
eine dämonische Frau spielte, die die Männer aussaugt. Sie erregte aber
dann Aufsehen mit der Erklärung, daß sie solche „Vampierrollen" nicht mehr
spielen wolle, und nun hat sie ihr gut bürgerliches Herz so vollständig
entdeckt, daß sie heiraten, vollständig dem Film entsagen und eine Musterhausfrau

werden will.

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Filmaufführungen für Hunde. Der Besitzer eines großen Londoner

Kinos, des Marble Arche Cinema, war auf eine einzigartige, in der
Geschichte des Lichtspieltheaters wohl alleinstehende Idee verfallen. Um die
stack zurückgegangene Frequenz seines Kinos zu beleben, entschloß er sich,
Aufführungen für Hunde zu veranstalten. An dem ersten Hundeabend waren
die vierfüßigen Kinobesucher in der Gesellschaft ihrer Herren oder Herrinnen
außerordentlich zahlreich erschienen. Es wurde zur Bedingung gemacht, daß
nur reinrassige und gutdressierte Hunde zur Vorstellung zugelassen werden
und dem Billetteur mußte ein Dokument vorgewiesen werden, um den
Beweis für die edle Abstammung des bellenden Kinogastes zu erbringen. Das
Programm war freilich den Kunstbedürfnisien des sonderbaren Publikums
angepaßt. Der erste Film zeigte gelungene Dressurszenen und führte Polizeihunde

auf der Suche nach einem Verbrecher vor. Das Publikum schien von
diesem Film nicht besonders entzückt gewesen zu sein und die erste Darbietung

wurde ziemlich kalt und gleichgültig angenommen. Die zweite
Programmnummer war ein Lustspiel. Der Komiker Charlot erschien mit seinem
treuen Hund auf der Leinwand und trieb mit seinem vierfüßigen Freunde
allerlei lustige Allotrien. Dieser Film gewann den Beifall des Hundepublikums

ganz außerordentlich. Die Kinobesucher verfolgten mit lebhaftem
Bellen die komischen Abenteuer Charlots. Die Begeisterung erreichte ihren
Höhepunkt, als zuletzt eine Jagdszene zur Aufführung gelangte. Als in der
Schlußszene ein Hirsch erschienen war, stürzten drei große Jagdhunde auf
die Leinwand, die in einer Sekunde von den wilden Kinobesuchern zerfetzt
wurde. Trotz dieses kleinen Zwischenfalles gedenkt der Besitzer des Marble
Cinema, der Premiere noch mehrere Aufführungen dieser Art folgen zu lassen.

Ein neues Filmkind. Der Regisseur der Metro Pictures Corporation
New-Hork, Rex Ingram und seine Gattin, Alice Terrh, haben ein Araberkind
adoptiert, das über ausgezeichnete darstellerische Eigenschaften verfügt, die
zu der Hoffnung berechtigen, daß der kleine Araber seinem Kollegen Jackie
Coogan scharfe Konkurrenz machen wird. Der kleine Araber gibt sein erstes
Debüt in dem Metrofilm der Bafag „The Arab".

Das Parlament und die Stargagen. Gelegentlich einer Enquête über
die außergewöhnlichen Honorare in allen Branchen wurde besonders der
neue Kontrakt Demsehs im Weißen Haus stark angegriffen. Der
Abgeordnete Treadwah äußerte sich wörtlich darüber: „Die Untersuchung durch
die Federal Trade Commission muß mit äußerster Beschleunigung erfolgen.
Kann jemand mir sagen, warum Herr Demseh, der Boxer, eine Million
Dollar erhält als improvisierte Filmgröße? Er mag ein guter Boxer sein:
Aber dadurch ist er doch nicht zugleich befähigt, ein „Star" auf der
Leinwand zu sein."
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